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Amtlicher Teil.
Bekanntmacbung.

Samstag , den 29. ds . MtS ., vormittags 10,30 Uhr
ianaend, kommen im Erbenheimer Gemeindewald
ende Holzsorten zur Versteigerung:
1 Im Distrikt Kalteborn:

30 Nadelholz-Stämme von 4,27 Festm.
59 Stangen 1. Klasse,
50 Stangen 2. Klaffe,
65 Stangen 3. Klaffe,
15 Stangen 5. Klaffe.

Im Distrikt 8 und 6 Bauernhaag:
356 Rmtr . buchen Scheit,
86 Rmtr . buchen Knüppel und
2290 buchen Wollen.
Anfang im Distrikt Kalteborn bei Nr . 670.

Erbenheim, 24. April 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.
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Bekanntmacbung.
Laut Beschluß der Gemeindevertretung werden für

m gefangenen Hamster 20 Pfg . aus hiesiger Ge-
indekasse vergütet . Die Ablieferung derselben kann
stich vormittags von 11—12 Uhr auf hiesiger Bürger-
ffterei erfolgen.

Erbenheim, 26. April 1916.
Der Bürgermeister:

Mert en.

mm
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Bekanntmachung über Kobfette.
Nachstehendes Verlangen des Krieĝ ausschusfes für pflanzliche
tlerflche Oele und Fette G. m. b, H. in Berlin wird hiermit

Mrch bekannt gemacht:
Gemäß§ 2 Abs. 1 der Verordnung des Bundesrats über Roh-

! vom 16. März 1916(Reichs-Ges.-Bl. S . 165), welche in den
—ITT— >■ a  L mUmen  der Gemeinde eingesehen werden kann, wird hier-
3 Stück 1 vas Verlangen gestellt, daß bei gewerblichen Schlachtungen von
kt Kofii und Schafen in der Gemeinde Erben heim  die Rohfette
** äJvII'  u «r Anweisung über die Lostrennung, Behandlung, Verpackung,

W ung und Versendung von Rohfetten vom 5./10. April 1916
ßtphfVttlll '^ anzeiger Nr. 82/86) losgetrennt und vom 25. 4. 16 ab die
»tcverw mden Jnnenfette: Darm-, Netz-, Ma en-, Brust- u.'d Schloß-

die Abfallfette(die beim Reinigen und Schleimen der
" .^ êroonnenen Fette), ferner vom 9. 5. 16 ab auch das Nieren-

, a ^ ? " ichuieren. das Herzbeutelfett und die Feltbrocken. so-
sich beim Verkaufe von Fleisch ergeben, an Gebr . Kahn,

in Packungen mit der deutlich leserlichen Aufschrift: „Kriegsaus¬
schuß-Feintalg" zu liefern.

Feint :lg darf an Einzelverbraucher gewerbsmäßig nur in
Mengen bis zu 125 Gr. auf einmal abgegeben werden. Vor¬
schriften der Gemeinde über weitergehende Beschränkung der ge¬
werbsmäßigen Abgabe von Feintalg bleiben hiervon unberührt.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften sind nach 8 13
Nr. 3 der Verordnung über Rohfette vom 16 März 1916
(Reichs-Ges.-Blatt S . 165) mit Gefängnisstrafe bis zu 6 Monat
oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bedroht".

Berlin, den 15. Ap.il 1916.
Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Oele und

Fette G. m. b. H.
Dr. Weigelt. p.pa. Dr. Knetsch.
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tlhilischMbadeu abg.'liefertw7rden.
Nennung anderer Schmelzen bleibt Vorbehalten,

ö-n »ê des Verlangen gilt nicht für Schlachtungen,
n -vlenststellen des Heeres oder der Marine im eigenen Be-r vorasnn̂, ,̂.» ,_ t,.y. m ■ L.. . «l.
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SiiCKi . t„?I8en £",men werden. Bei Schlachtungen, welche im Auf-
19  lHal in gewerblichen Betrieben erfolgen, besteht
1 w n zur Lostrennung und Ablieferung dann nicht,
Wiesbadi Unternehmer dieser gewerblichen Schlachtungen die schrift-

,s. . KQ/lö hr,m« der Dienststellen darüber, daß die Schlachtungen
erfolgen und die anfallenden Rohfette von ihnen

2108 . strammen werde», binnen einer Woche nach dieser
tm Falle späterer Aufträge binnen einer Woche

gen ist der Aufträge, bei der bezeichneten Schmelze einge-
der Behandlung, Verpackung, Bezeichnung und Ver-

viesen Nohfette wrrd auf die Anweisung vom 5. April 1916
den kann^ 1,1** en  Geschäftsräumen der Gemeinde eingesehen

ge-
ihr-3 ryu «en 'ft angewiesen, die Hälfte des aus den an.

lÜse- U. M ^ ausg.-schmolzenen und zur menschlichen Ernä^
ikll «erfürt,!̂ (Feintalges) in die Gemeinde zurückzuliefern.
te M>l>Ü (̂ verwaltun̂ " den̂ zurückgelieferten si eintalg steht der Ge-Vr - Macht die Gemeindeverwaltung von ihrem
mdermehl 0™wt Gebrauch, so hat die Schmelze den Feintalg an

^ die t8-m? b?'deverwaltung bezeichneten Stelle abzuliefern,
'auch ^ indeverwaltung von ihrem Verfügungsrecht keinen

„ . es an die r ^chfnelze die oben erwähnte Hälfte des Fem-
ifrFllVll >turücki„,i.s ' b̂ rrr der Rohfette im Verhältnis ihrer Anliefe-
'Lllt Ut' kl>e,̂ rullefern. Diese Anlieferer können der Schmelze für die
nstr 3. ^»weit Stellen innerhalb der Gemeinde beiicnnen.

1 4 % , bat dl. L^ indeverwaltung den Feintalg den Anlieferern
big lllm  Schmelze der Gemeindeverwaltung auf ihr Ver-

»nw-lck- Monats anzuzeigen, in welchen Mengen
»inbebeiirf Setnlalg im .abgelaufenen Monat in den
M tx fc? Ä (T ‘ worden ist.
werden oewäbr Smä%ifle  Abgabe des Feintalges an Verbran-

'rz lgig „HSSalj  2 der Verordnung über Rohfette vom
^lassen: Zustimmung des Reichskanzlers folgende Vor-

Vxste stMlicfert, aû 'aeŝ m^ "^ Feintalg von deii Schmelzen zurück-
aen und Dackuno.»^ darf vorläufig noch in den gleichen
** geliefert haben̂" 'efert werden, in denen die Schmelzen
w Tüten̂ haben "Äl.  dfunden oder Bruchteilen von Pfun-
«uck: „Kriegsauŝ ,.? Gütlich leserlicher Schrift den

der Li-fer,Muß -Feintalg« zu enthalte».
1̂ >e Aufschrift- . "dein haben die Kübel die deutlich
/Gei i et  Lieferung?°85?.^ ^ "ft-Faintalg" z» tragen. .
Plöcke(Riege, vd.̂ « Blöcken(Riegeln oder Broten) sindm
/>?. "Buschiaelil-i, Pergament- oder Pergamentersatz-
^Schnff ^ n- di« m ihrer ganzen Länge und in n.cht

ru tragenb?b.»" ^ rholenden Worte: „Kriegsausschuß-
^ haben. Die Blöcke(Riegel oder Brote) sind
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Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 25. April 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Znr Anmeldung
der Kaffee- und Teevorräte.

Es wurde bereits daraus hingewiesen , daß die ge¬
setzliche Pflicht zur Anmeldung aller Kaffee- und Teevor¬
räte in zahlreichen Fällen noch nicht erfüllt worden ist,
obgleich die Unterlassung der Anmeldung mit der
strengsten Strafe bedroht worden ist . Der Kriegs¬
ausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel,
G . m . b. H., Berlin W 9, Bellevuestraße 14 erin¬
nert deshalb wiederholt an diese allen Beteiligten
obliegende Verpflichtung . Anmeldepflichtig sind : bei
Kaffee Mengen von 10 Kgr . und mehr ; bei Tee Mengen
von 5 Kgr . und mehr.

Bei Tee bestehen im Publikum noch Zweifel da¬
rüber , ob die in Paketen befindliche Ware ebenfalls der
Anmeldungspflicht unterliegt . Dies ist der Fall : alle
Teemengen über 5 Kgr . sind anmeldepflichtig , auch wenn
sie schon verpackt sind. Es ist ferner vorgeschrieben , daß
wer Kaffee und Tee in Gewahrsam hat , verpflichtet ist,
die vorhandenen Mengen getrennt nach Art und Eigen¬
tümer unter Bezeichnung der Eigentümer und des Lager¬
ungsortes anzuzeigen . Der Ausdruck „Gewahrsam"
wird vielfach nicht richtig verstanden . Mit diesem Worte
soll ausgedrückt werden , daß derjenige , der Kaffee und
Tee aufbewahrt , im Hause hat , sei es im Haushalt oder
in Verkaussgeschästen , Lagerhäusern , ohne Unterschied
ob die Ware ihm oder einem anderen gehört , verpflich¬
tet ist, die Ware anzumelden.

Es wird noch besonders darauf aufmerksam ge¬
macht , daß die Bekanntmachungen des Herrn Reichs¬
kanzlers über Kaffee und Tee am 7. April 1916 be¬
reits in Kraft getreten sind, ihre Geltung also nicht
etwa erst abhängig ist von der Veröffentlichung im ört¬
lichen Amtsblatt oder sonstigen ortsüblichen Bekannt¬
machungen.

Erbenhcim , den 24. April 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Die regelmäßigen Nmpf«nse« der Kinder im Jahre 1916

finden am
Mittwoch, den 3. Mai l. I »..

von nachmittags4 Uhr ab
in einem Lehrsaale der neuen Schule statt.

Zu erscheinen haben:
a.  als Erstimpflinge: die in 1915 geborenen Kinder und die

Kinder aus früheren Jahren, welche entweder noch gar
nicht oder nicht mit Erfolg geimpft waren,

b. als Wiederimpflinge: die 1904 geborenen Schulkinder und
die 1908 und 1902 geborenen Kinder, welche noch gar
nicht, oder nicht mit Erfolg geimpft worden sind.

Die sämtlichen im obigen Termine Geimpften sind sodann in
dem bezeichneten Lehrsaale am

Mittwoch, de« 10. Mai l. I,
von nachmittag» 4 Uhr ab

zur Nachschau vorzuftellen.
Tie Eltern, Pflegeeltern und Vormünder werden aufgefordert,

mit den impfpflichtigen Kindern in den bezeichneten Terminen pünkt¬
lich zu erscheinen, die Kinder in reinen Kleidern und mit reinem
Körper.

Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche dieser Aufforderung
nicht Nachkommen, und auch nicht durch Vorlage eines Impfscheines
oder ärztlichen Attestes den Nachweis zu führen vermögen, daß di:
Impfung durch einen anderen Arzt alt den hiesigen Jmpfarzt voll¬
zogen worden ist, resp. daß ein gesetzlicher Befr. iungsgrund vorliegt,
werden behufs Bestrafung der Kgl. Staatsanwaltschaftzur Anzeige
gebracht.

Erbenheim , 18. April 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Beknnntmncbung.
Nachdem durch Bundesratsverordnungmit Wirkung vom 15.

April 1916 ab der ErzeugcrhöchstpreiS für Kartoffeln im Groß¬
handel erhöht worden ist, werden hiermit auf Grund de» 8 * der
BundesratSverordliung vom 28. Oktober 1915 (R. G. Bl. S . 71t)
unter Aufhebung meiner Bekanntmachung vom 24. Mar, ds. IS.

(Kreisbl. Nr. 36), folgende Kleinhandelshöchftpreife für den Bezirk
deS Landkreises Wiesbaden festgesetzt:

1. Beim Verkauf durch den Zwischenhändler im Kleinverkauf in
Ladengeschäften in Mengen unter 1 Zentner das Pfund

6V* Pfennig,
im zentnerweise» Verkauf der Zentner 5.75 Mark.

2. Beim unmittelbaren Verkauf vom Erzeuger an den Ver¬
braucher der Zentner 5.25 Mark.

AlS Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucher, soweit
er Mengen von 10 Ztr. nicht übersteigt

Wer den Bestimmungen zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark bestraft.

Die vorstehenden Bestimmungen treten sofort in Kraft.
Wiesbaden, den 15. April 1916.
Namens des Kommunalverbandes des Landkreises Wiesbaden.

Der Vorsitzende, von Heimburz.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 20. April 1916.

Der Bürgermeister.
. Merten.

Bekannimötwung. _
Morgen Freitag vormittags von 1lß  Uhr ab werden

auf der Bürgermeisterei hier Ktttterkartrn ausgegeben.
Berücksichtigt werden diejenigen , welche am 14. April
keine erhalten haben.

Erbeuheim , den 27. April 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokalss und aus der Hübe.
Cibensiei «», 27. April 1916.

— Die Zwischenscheine  für die 5°/ , Schutd-
vecschieiüungen dr > Deutschen Reichs von 1915 (dritte
Kriegsanleihe ) können vom 1. Mai ds . Js . ab in die
endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden
und zwar bei der „Umtauschstelle für die Kriegsan¬
leihen" in Berlin W 8, Behrenstraße 22. Auch über¬
nehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kassenein¬
richtung bis zum 22. August d. I . die kostenfreie Ver¬
mittlung des Umtausches . Im übrigen machen wir auf
die diesbez. Bekanntmachung im Inseratenteil ds . Bl.
aufmerksam.

* Butrerkart en  werden wieder morgen Freitag
vormittag von ^ 8 Uhr ab auf der Bürgermeisterei auS-
gegeben und zwar erhalten nur diejenigen Karten , die
am 14. d. M . keine erhalten haben.

8 Versammlung  hält ab heute Donnerstag
abend der Landw . Konsum -Verein im Gasthaus „zum
Taunus ".

— In welchem Alter ist die Frau am
schönst - n?  Bis zum 36 . Lebensjahre ist nach dem
Urteile einer Kennerin auf dem Gebiet der Schönheits¬
pflege die weibliche Schönheit ständig im Fortschritt be¬
griffen — vorausgesetzt natürlich , daß die Frau mit
diesem kostbaren Gute klug und pfleglich umzugehen
weiß. Zwischen 35 und 38 fallen ihre besten Jahre.
Dann steht ihre körperliche Stärke auf der Höhe, ist
ihre Arbeitskraft am größten ist sie imstande , ihren
größten Reiz zu entfalten . Die Ecken und Kanten , die
ihr Wesen etwa in der Jugend gehabt hat , haben sich
abgeschliffen, und sie kennt ihre eigene Persönlichkeit in
ihren Stärken und Schwächen . Früher pflegte man die
Frau für um so schöner und glücklicher anzusehen , je
jünger sie ist. Aber in jungen Jahren hängt bet der
Frau so sehr viel nur vom Aeußern ab , während
später ihre Persönlichkeit und ihr Charakter viel mehr
zur Geltung kommen. Hat ein junges Mädchen keine
anderen Eigenschaften und Fähigkeiten , als durch Rosen¬
lippen und Goldhaar zu gefallen , so wird sie ihre Rolle
bald ausgespielt haben , während der reifen Frau die
Aufmerksamkeit sich mehr und mehr zuwendet und das
Interesse ihr treu bleibt , weil sie er wirkich verdient.
Eine ganze Reihe von modernen Frauen sind leuch¬
tende Beispiele für die Erscheinung , daß die Anzieh-
hungskraft der Frau mit den Jahren nur zunimmt.
Ein Mann der des Glaubens ist, daß seine Frau nach
einer zehnjährigen Ehe alt ist, befindet sich in einem
großem Irrtum und ist wahrhaft „rückständig ". Nach
einer zehnjährigen Ehe ist die Frau in der Regel nur in
ein neues Kapitel ihres Lebensromanes eingetreten , und
gerade in der Zeit , die da beginnt , pflegt die Macht
und der Zauber ihrer Persönlichkeit seine größte Kraft
zu erreichen.

— Die Hoffnung auf Honig.  Vom vorderen
Vogelsberg w>rd gemeldet : Vortrefflich haben die Bienen
durchwintert mit auffallend wenig Toten und mäßigem

(Fortsetzung aus Seite 4)



Kriegsb linde.
Mne der wichtigsten Fragen in der Kriegsblindenfür-

fsrgv ist die Unterbringung der ihres Augenlichtes Be
raubten in Berufen , die sie vor der Körper und Geist läh¬
menden Untätigkeit bewahren und ihnen das Bewußtsein
geben , auch soziale lebenskräftige Mitglieder der Gesellschaft
zu sein . Besonders glücklich ist , wie die Teutschen Blätter
für Kriegsverletzte schreiben , die Lösung , die der bekannte
Augenarzt Prof . Silex mit Erfolg angebahnt hat . Wenn
man auch anfangs hoffte , daß etwa 20— 25 Prozent der
Kriegsblinden als Maschinenschreiber in Büros Beschäf¬
tigung finden würden , so nimmt man , worauf Sanitäts-
rat Feilchenfeld hinweist , jetzt an , daß im allgemeinen
von einer Ausbildung der -Kriegsblinden für den genannten
Beruf eher abzuraten sei, dagegen achtet man immer mehr
darauf , den Erblindeten in den Fabriken Beschäftigung zu
verschaffen . Cilex hatte den glücklichen Gedanken , in ver¬
schiedenen großen Fabrikbetrieben sich nach irgend einer
für Blinde passenden Beschäftigung umzusehen , und fand
in den Königlichen Munitionsfabriken , in Feuerwerkslabo¬
ratorien , im Militärbekleidungsamt eine große Anzahl von
Arbeiten , die sich für Blinde ausgezeichnet eignen . Allein
in der Munitionsfabrik Spandau konnten zahlreiche Blinde
beschäftigt werden . Auch für Handwerker , Schuhmacher,
Tischler , Schneider fand sich mancherlei regelmäßige ge¬
eignete Arbeit . Von nicht zu unterschätzerrdem Vorteil ist,
daß die meisten dieser Arbeiten in kürzester Zeit , oft
schon innerhalb einiger Stunden , von den Blinden erlernt
werden können . In den königlichen Militärinstituten al¬
lein sollen bisher bereits 800 Arbeitsstellen für Kriegs¬
blinde in Betracht kommen . Zur Anschluß an diese Be¬
mühungen Prof . Silex ' wird in der deutschen , medizinischen
Wochenschrift vorgeschlagen , den gleichen Gedanken für alle
Blinden , also nicht nur für Kriegsblinde , nutzbar zu machen.
Es soll eine Untersuchungskonlmisiion geschaffen werden , die
die verschiedenen Industriebetriebe auf ihre Eignung für
Blinde prüft . . (Ctr . Bln .)

Wundschcru.
1 ! ■ Deutschland.

? Zur Amerikanote. (zb .) Tie ganze Neutra¬
lität Amerikas war nichts als eine schlechtverhüllte Feind¬
seligkeit gegen Deutschland und eine noch schlechter ver¬
hüllte Parteinahme für England . Wie denn auch diese
neue amerikanische Note , obwohl das Wort Englands über¬
haupt nicht in ihr vorkommt , mindestens in ihrer Wir¬
kung nichts andere -̂ ist, als die stärkste Unterstützung der
Engländer , die ein Staat bieten kann , ehe er zur Waffe
greift.

— ) Englische Rekruten not. (Ctr . Bln .) Brauch¬
barkeit oder Unrätlichkeit , ja Notwendigkeit oder Entbehr¬
lichkeit der persönlichen Dienstpflicht für Englands beson- ,
de« Berhältpisse sind Zweckmäßigkeitsfragen , die zu lö¬
sen den Engländern selbst überlassen bleiben muß . Wir
sind so gut wie unbeteiligte Zuschauer bei den Ereig¬
nissen , die sich jenseits des Kar .als gegenlvärtig abspielen
oder vorbereiten . 21 Kriegsmonate haben uns die llebcr-
leaenheit unserer technischen , wie unserer sittlichen Kraft
über das englische Heer bewiesen , das an den belgisch-fran¬
zösischen Grenzen die Flankendeckung unseres französischen
Feindes übernommen hat . Und wenn Englands Freiwillige
nichts auszurichten vermochten , die doch zum Teil wenig¬
stens echte Vaterlandsliebe und Begeisterung für das Kricgs-
ziel unter die Waffen geführt hat , so werden uns die
Nachzügler , welche der bloße Zwang in den Khaki -Rock ge¬
preßt hat , erst recht nicht schrecken.

? Handelssorgen. (Ctr . Bln .) Im englischen Un¬
terhaufe nmchte Houstmi in Form einer Frage darauf auf¬
merksam , daß Argentinien , Brasilien und Uuruguay einen
beträchtlichen Teil ihres Kohlenbedarfs aus den Bereinigten
Staaten beziehen , obwohl die Frachtraten von Nordamerika
weit höher sind als von England . Runciman erwiderte,
daß der letzte Sturm in Südwales die Kohlenförderung
und Heu Kohleniransport gestört und zu einer beträchtli¬
chen Verminderung des Kohlenvorrates geführt habe . Tie
Angaben Houstons seien richtig , und man könne nicht ohne

Aorge bemerken , daß die amerikanische Kohle die eng¬
lische in Südamerika verdränge.

?) Auszug der Kinder. (Ctr . Bln .) Unter diesen
dieser Ueberschrist wendet sich der frattzösische Abgeord¬
nete Lerolle in der „Libre Parole " gegen den ernstlichen
Vorschlag , 150000 französische Kriegswaisenkinder für 50
Centimes täglich in amerikanischen Familien unterzubrin¬
gen. Sei Frankreich wirklich so erschöpft , daß es nicht
selbst die Waisen seiner Krieger unterhalten könne ? Wem
wolle man das einreden , besonders in einem Augenblick , wo
man die serbischen Kinder gastfrei aufnehme ? Aber die
Sach « habe eine noch ernstere Seite . Möge der Aufent¬
halt der Kinder in Amerika nur für zlvei Jahre geplant
sein , wieviele würden dann zurückkehren ? Mehr als je
brauche Frankreich seine Kinder selber . Es sei zu hoffe»,
daß der Minister des Innern die Ausführung dieses Planes
verhindern werde.

bngliscke Scbreckensberricbaft.
Ein neutraler Abgeordneter , der nach mehrjährigem

Aufenthalt in Aegypten in die Heimat zurückgekehrt ist
machte Angaben über die Schreckensherrschaft der Eng¬
länder in Aegypten . Danach spielten sich Szenen von Ge¬
walt - und Greueltaten ab , wie sie die Engländer zur Zeit
des großen indischen Aufstandes an der armen indischen
Bevölkerung in grausamster Weise verübten . In West- und
Südägypten wurden zahlreiche Dörfer und Oasen der Wüste
gleich gemacht und die Bewohner , darunter Weiber und
Kinder , die sich nicht flüchten konnten , sämtlich nieder¬
gemetzelt . Die waren beschuldigt , Beziehungen zu dcu noch!
immer aufständischen Senusseu unterhalten zu haben . Bei
der Räumung des gesamte » als Kriegszone erklärten Suez¬
kanalgebietes kam es zu brutalen Austritten der austra¬
lischen Truppen . Verschiedene bestergestellte Eingeborene,
die sich nicht wegtreiben lassen wollten , wurden zutode
geprügelt oder niedergeknallt . Beim Wegtransport der ein¬
geborenen Weiber und Kinder kämen Tausende aus dcne
Wüsten weg,e um . In der Zitadelle von Kairo haben sich
die Todesurteile in erschreckender Weise vermehrt . In einer
Februarwoche wurden allein 400 Eingeborene erschossen.
Tie meisten der Todesopfer wurden erst stundenlang ge¬
prügelt und gefoltert , und dajMr durch den Strang hinge-
richtet , wenn sie nicht vorher schon der barbarischen Quä¬
lerei erlegen waren . (Ctr . Bln .)

. Europa.
! Dänemark, (zb .) „Politiken " stellt fest, daß im

Verlaufe des Krieges 43 dänische Schiffe mit 35 903 Netto¬
tonnen im Werte von etwa 11,5 Millionen Kronen unter¬
gegangen sind.

! Italien. (Ctr . Bln .) Tie Verschiffung von Kriegs¬
material aus den Vereinigten Staaten nach Italien haben
sich in der letzten Zeit ganz erheblich gesteigert . Wie man
mitteilt , sind neben Munition und Feuerwaffen große Men¬
gen Stacheldraht , Lederwaren und Armeestiefel , Kupfer,
Soldatenkleidung und sonstiges Kriegsmaterial verladen
ivorden . Ter Transport erfolgte auf einem japanischen
Dampfer , der von Newyork nach Genua bestimmt ist , da
die italienischen Ozeandampfer mit Lebensmitteln , Getreide,
Baumwolle und Stiickgütern verfrachtet werden.

! Türkei. (Ctr . Bln .) Cs darf Wohl erlvartet wer¬
den , daß die mit allen Kräften betriebene Umformierung
der türkischen Truppen das Kriegsbild von Klcinnsien ver¬
ändern werde . Ten Russen ist es vorerst ja nur darum zu
tun,  politische Erfolge zu erzielen , insbesondere , wie >vir
früher an dieser Stelle bereits ausführlich darlegten , sich
Faustpfänder für die im Westen des Reiches verloren gc-
gaugenen Gebiete zu verschaffen.

— Türkei, (zb .) Was die Getreideausfuhr aus der
Türkei betrifft , auf die so häufig hingewiesen wird , so ist
mit einer solchen überhaupt nicht zu rechnen . War schon
bisher die Türkei kein großer Getreideliefcrant des Aus¬
landes , so dürfte auch künftig der Getreidebau in der Tür¬
kei nur so weit betrieben werden , als er zur eigcncir Er¬
nährung des Landes notwendig ist , im übrigen aber wird
man sich dem viel rentableren Baumwollenanbau zulven-
d«>r. Höchstens auf den stärkeren Bezug von Braugerste

au » d«r Mrkei kann man bei uns rechnen . ^
wir die arideren Rohstoffe , die für Tentschland ^ a
wichtig sind , wie zum Beispiel Schafwolle , fm*
bak , Lele , Kaffee , Kakao , Chromeisen , Manganr ^ nen  gj
so wird es noch augenscheinlicher , daß tvir die koloch aP fi m(ntbu
duktion nicht entbehren können und die Türkei aber
ferne » Ersatz bieten kann ^ imbenjag!

? Rumanren. (Ctr . Bln .) Die Rache H Kguve r
daß Rumänien sich vom Vierverband endgültige \ ^rrd g,
hat . kann sich aber doch nur in ohnmächtigen Ty wn  den
äußern . Zu wirklichen Taten kann Rußland vorlätz erfancn u»
schreiten , weil es dann mindestens eine halbe Milli, ,t Er erh
baten an der rumänischen Grenze aufmarschien « ,n ihm ent
müßte , um die auf 450000 Mann geschätzte r>q ,r auf der L
Armee in Schach zu halten . Deshalb droht Rußhtz mkenhaufe
weilen nur mit der Sperrung der TonaumündriH iMMgen
nimmt seine letzte Zuflucht zu Versprechungen , ij )fn, daß kü
chringen einem Volke gegenüber , dem man zum 8 beitsstelle
die bei Plewna und am Schipkapaß geleistete Kri« angenenlag
1878 das fruchtbare Bessarabien abgenommen hat. n sind . Ti

- -- igenständet
vir F)ilfe , ng ausreich

Aus Paris wird gemeldet , daß Creuzot eiu ntM* i '
iwctf eingerichtet hate , das 240 Tonnen auf einmal z» ^ .beid stet;,
der mag . Tie neuen 40-Zentimeter -Haubitzen sind» Drderungsi
Vorbereitung . Tie Creuzot -Werke beschäftigen OOOOjj i)(!mt
Tie Blätter bereiten die Bevölkerung auf die llcbcipm ^ ? r(fl
nrirng Frankreichs mit 50 000 chinesischerr Kulis ti ten  Nollbvd
mit 10— 20 000 Kabylen und Annaniten das Mir daß
leben der französischen Kulturnation aufrecht zu,
berufen sind . Ein Syndikat hat diese 50 000 0 ~
der Regienrng airgeboten , die angesichts des fatirän^. etn' «
len Leutemangels einwilligte , daß zunächst 5000 M .
beschäftigt w rden . Sie sollen anfangs Juni eintreß j?
haben einen rnehrjährigen Kontrakt . Sie sind vehj ^
nach dem ^ liege auch in französischen Kolonien jii ^ n' £
loendrrr zu lassen . In Paris wurde bereits eine dp ”em ^ 1!
französische Schule errichtet , Ivo einige chinesischeil Erung a
jetzt die Anfan gsgründe des französischen Sprechv ,
sens und Schreibens lernen , um nach zwei Moni»
reis zu gellen . Die Kulis sollen in Landwirtschaft,

Herr wurde,
'ben Famili
rren.

strie und Handel besck)äftigt iverden. (Ctr

Amerika,
— Bereinigte Staaten. (Ctr . Bln .)

Rewhorker urrd Bostoner Börsenmakler wegen der k :
den Unsicherheit , genügenden Frachtraum für ihre drollige
fungen nach England zu finden , eine neue Dach lr?.“uj eä r,fln
mit einer Million Pfund Kapital gegründet . A " 'Ng, als
Gesellschaft besitzt bereits 5 Dampfer und dürfte l ***
tere Dampfer , alle für die Fahrt zlvischen AtireiW .̂
europäischen ' Häfen , kaufen.

?) gereinigte Staaten .) ^ r „,+ v
kairische Tatenlust geht , kann nur ein Gegenstand d ' „J *5 Dt£

utung und nicht des Wissens sein , und wir H tente!l
jedenfalls für sehr Ivahrscheirrlich , daß der lieber« ^  ™
neutralen und gewaltige Summen verdienenden , . „ . ^
zu einem kriegführenden und Geld vertuenden A ^ ^
heblichen Schwierigkeiten begegnen könute , dcrren sit .
politische Zloistigkeiten mit der irischen und deuO Mesche
völkerung der Bereinigten Staaten gesellen würdä oeldrr aus

"M gescheite

Aus aUe* Wett. C "* “
London . (Ctr . Bln .) Ein Beamter des Re ^ erk

amtes erklärte : Aus dem ganzen Lande erhalten U ." ' b>
richte , wonach eine Unmenge votr jüngere Leuten ih« >
geändert hat und nicht aufzufirrden ist, selbst as J ^ e ®ll91
lichcn Gegenden , wo eiu spurloses Verschwinden dÄ
ganz leicht möglich ist , er halten wir lebhafte > ^ Zchpätk
Tie schlimmsten dieser Drückeberger sind die junge» » wideren
uer aus der Industrie . Ueberhaupt nimmt die Ä
Waffendienst in England in erschreckender Weise s ^ errrK
Gerichte werden mit Anträgen um Entscheidung übel _o$ c
beireiuna aeraderu aeftirrmt . So batte da « Ciw " » - wKenbefreiung geradezu gestürmt . So hatte das Cich . ^ ^
an einem Sonnabend allein über 8000 solcher $ ^ iuagie"ws , aus teirtscheiden. wtrich.

Au» meinem Krben.
— Schluß.  —

Was er sonst noch! sagte , ichl weiß es nicht , er war zu
verwirrt und glückselig. Auch die Erkenntnis , daß , es heilte
mittag keine S ĉhoten geben könnte — hatte ich doch kaum
einige Hände voll gepflückt ' — brachte mir keine Not,
— denn daß ich mich inzwischen verlobt , ließ wohl auch
Frau Zimurermann als Entschuldigung gelten.

Hand in Hand schritten wir so dem Hofe zu — mein
Joseph wollte mich sofort den Zimmermarrns als Braut
vorstjellen.

Als wir den Salon betraten mit Gesichtern , die unser
Glück verkündigten , — begegnete ich zu meiner llebcr-
raschung den glückst!rahlxnden Gesichtern zweier anderer jun¬
gen Paare . Irgend wer mußte den jungen Tiedingers
wohl telegraphiert haben , daß, es für sie keinen günstigeren
Augenblick geben könnte , sich als Freier bei den von ihnen
geliebten Mädchen zu präsentieren , und der Erfolg ,zeigtc,
daß sie sich nicht verrechnet hatten . Herr Zimmermann
hatte , wohl zum ersten Mal in seinem Leben , von seinen'
Fraueirzimmerrr sich breit schlagen lassen , pielleicht in der
Furcht , sich mit dem Millionenfreier für seirre Töchter lä¬
cherlich gemacht zu haben.

Auch glaubte ich, daß beide Zimmermanns froh Ivaren,
dem neuen Brautpaare , das sich ihnen in uns darstellte,
ihre zwei gegenüber zu stellen , wie ich nie den gcringstcn
Zweifel gehabt habe , daß Siime und Trine mir meinen Lieb -^
sten gönnten , ivenn auch, Herr und Frau Zimmerniann
sich hinterdrein etwas getäuscht und geärgert fühlten,

Tenn mein lieber Joseph war ja doch der reiche Freier
— nicht in das Jnspektorhäuschen , sondenr in das Herren¬
haus setzte er sein Frauchen , dieweil seine Verhandlungen,
mit Baron Egbert nicht irgendwelchien Posten bei diesem
sondern den Kauf seines Gutes bezweckt hatten.

Wie das (tzerücht entstanden , daß es anders wäre?
Ob sein einfaches , bescheidenes Auftreten , ob irgend welche
SÄ)elmerei dazu Veranlassung gegeben , habe ich nie er¬
fahren . Auch muß ich wohl bekennen , daß es mir nicht
allzuschwer fiel , mich an die veränderte Sachlage zu ge¬
wöhnen . Es steckte eben doch auch ein Evaherz in meiner
Brust , das es nicht uneben fand , von dem liebsten Gatten
sehr weich gesetzt zu werdeu , und nicht nur meine bei
Frau Zimmermann erworbenen Kenntnisse , sondern auch,
das , was ich von Kunst und Wissenschaft bei meinem
Mütterchen gelernt , als seine Gattin verwerten zu können.

Toch sorgte mein lieber , bescheidener und tüchtiger
Mann allerwegen dafür , daß sein Weib sich nicht über¬
hob , es auch nie vergaß , daß seine Einfachheit und sein
Fleiß ihm das Herz des Galten erworben , wie ich ebenso
berichten kann , daß , Sine und Trine trotz Fräulein von
Hochnas tüchtige fleißige Frauen wurden , echte Töchter
ihrer fleißigen , tüchtigen Mutter und glückliche Gattinnen
ihrer Jugendfreunde , der Gebrüder Tiediuger.

Ja , Gott hatte es mit uns gut gemacht und was mich,
angehl , so erzähle ich jetzt schon meinen Kindern in Her¬
zensfreude dieses liebe Stück aus meinem Leben.

Vernscher Wngenn^
Daß sich hier keiner aus Angst! verkriechen wir» >er

Ue jede
^ «uch di,
namtte , tai

S,
bergu

^elviß . fl

ich sehr gut ."
Ter Gefreite lächelte etwas verlegen.
„Herr Unteroffizier scheinen zu denken , daß

von „Verkriechen " auf — "
Weiter kam er nicht . Denn wieder ertön^

beim Feinde fünf dumpfe Schläge , dann ein tw t ^büsch
feit in der Luft , fünf Explosionen von Schrapp ^ Werten
dem> Schützengraben und ein wahrer .Hagel vck
kugeln sauste herab.

Einer von .Helmers Leuten schrie auf . Ei»
uellstück hatte ihm das (Gewehr aus der Hand
und den Kolben zertrümmert . Sonst war aber
Salve ohne Schaden vorübergegangen.

Jetzt wurde ,,Mädchen " energisch^epr wuroe „ Acaoeyen" enecgt | a)i: J  im,
„In die Unterstände — und keine Widers ^ Uebcrai

dürfen auch nicht einen Mann unnötig opfern
Tie Mannschaften krochen in das mit

polsterte tiefe Erdloch hinein.
Nur Hans Helmer blieb draußen . Gewist E
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er völlig ruhig.

Gegen ll Uhr schwieg die Artillerie des
lich> wahrscheinlich , weil die hinter festen Erdf
gestellte deutsche Batterie , die es auf diesem Bc
abschnitt gab , sie mittlerweile zu gut auss ^
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__ il -berfallen Bon vier entflohenen russischenK-rregs-
. überfallen wurde der 49 Jahre alte Stcllma-
Amandus Joecks aus dem benachbarten Jakobsdorf.

^7 abend/nach dem Jakobsdorfer Kiene.t auf die
1 n ^ eniaad gegangen. Als er sich unweit der Landstraße

Rande eines Kieferngehölzes auf den Anstand gesetzt
,7 nb  aerobe die Flinte schußbereit machte, wurde
l mm den vier entflohenen, russischen Kriegsgefangenen
1 7 aflen „nd nach hartem Kampfe lebensgefährlich ver-

§r erhielt mehrere Messerstiche- Das Gewehr hatte
itm entrissen. Sein Vater fand ihn abends nach 10

auf der Landstraße und ließ ihn in einem Wagen Kreis-
ikenhaufe in Stargard an . wo er inzwischen seinen

. - w,Wngeit erlegen ich Tie Erkundigungen haben er¬
rungen. ^ ,m. daß kürzlich vier russische Kriegsgefangene aus einer
it zum ichbeitsstelle in Replin bei Dölitz, die aus dem Kriegs-
istete KriWanaenenlager Stargard in Pommern stimmen , entwi-
rnen hat „ sind. Tie Russen hatten bei dem Kampfe verschiedene

genstände verloren, die wahrscheinlich zu ihrer Feststel-
aq ausreichen dürsten.

ein ne.« : Neuheit, (zb.) Ter unter dem Schutze der Herzogin
, Lihriö stehende Altenburger Tierschutzverein hat einen

n, ? .Vörderungswagen für schwerverletzte Kriegspferde ins Feld
mm(» >'# ■damit er in einer Pserdeheilstätte , nahe der Front
dir iirm' m Abholen ermatteter Tiere Verwendung finde. Durch

LS >en Rollboden mit Windenvorrichtiurg ist! dafür gesorgt
'7 rden. daß solche Pferde mit leichter Mühe verladen

«A + oben können, die zu stehen nicht mehr ilnstande sind.
,5 — Eiserne kreuze . (Ctr . Bln .) Es dürfte wenig be-fL Ut sein, daß die Republik Argentinien im Jahre 1871

rofJ * i Eisernes Kreuz verliehen hat . Nach Ausbruch der furcht-
. ,% ven Epidemie des gelben Fiebers in Buenos Aires , als die

'sind ewohner fluchtartig ihre Verseuchten Wohnstätten ver-
I 7 ßen, bildete sich ein Bürgerausschuß der unentlvegt auf
" y, . item Posten aushielt , bis die Krankheit erloschen war . In

'irrfKri» * iimerung an das Eiserne Kreuz, das durch den kurz
"lS'nneck» dor beendeten deutsch-franzüsischeit Krieg einen Weltruf
,yi 7* langt hatte, stiftete die Regierung der Republik ein ähn-
ni ts^ tkcĥ̂ Kreuz aus Eisen, das an einent gelb-schwarzen Bande
111' ifftr ■tra9m und an 41 Bürger der Stadt Buenos Aires ver-

! Heu wurde. Außerdem erhielten das Eiserne Kreuz noch
ben Familien von Männern , die der Krankheit erlegen

Bln ) tt'
[teil derb ' Gründlich. Tie Berliner Zeitung erzählt die fol-
ür ihre^ ^ drollige Anekdote: Ein junger Hilfsarzt eines Kran-
ue Dach Kaufes hatte in der Nacht 'gebummelt und war ziemliche
mdet A l̂ frig, als er am nächsten Morgen seinen Tienst be-

dürfte ! um Ter erste Patient war ein recht korpulenter Greis,
m ÄlMii! Mht es Ihnen heute ?" fragte der Arzt . „Schlecht",

gte der Greis; „ich kann kaum atmen ". „Ter Puls ist
weit die ,rma*' ich muß die Lunge untersuchen", sagte der Arzt
enftandd! ch legte die Brust gegen die breite , weichgepolsterte Brust
i wir datiente!,. „Zählen Sie , bitte : eins , zwei, drei usw.".
e lieber! "Eins, zwei, drei, vier , fünf, sechs", begann der Pa-
lenden V Als der junge Arzt plötzlich die Augen öffnete, hörte
irden m ^lb im Traum , wie der Greis nrit schon stockheiserer
deuett si-i S "1069, 1070, 1071".
;tb deutD ch Gescheitert. Tie russischen Bestrebungen, die Koh-
-n >vüD geltet auf Spitzbergen zu kaufen, sind „Politiken " zu-

M gescheitert, da eine norlvegische Gesellschaft das be-

^r.

O UU. Clilv UU'UUtyijUjll v/l | lH | UjU | i vv- '
lchude Gebiet erlvorben hat , die es schon dies Jahr aus
ihm will . '(Ctr . Bln .)

des ReE y Merkwürdig. Ten seltsamsten Versicherungskon-
halten > ler jemals eingegangen lvurde, schloß jüngst die
ten ih« ".."^ yBersicherungsgesellschast Lloyds ab . Eine ameri-
lbst os «»che Sängerin verpflichtete sich, an einem Konzert teil-
nden d« wenn die Veranstalter ihr für den Fall , daß sie
blprfte ^ Zuspätkommen des Zuges ihr nächstes Auftreten in

jungK ^ ""deren Stadt versäunre, 4400 Mark Schadenersatz
die A yen . Ta die Konzertleitung aber nicht allein das

Weise» VW Übernehmen wollte, wandte sie sieh an die Versiche-
l über .llsgê llschaft Llohds, die auch tatsächlich auf diesen

Eich E ^ barsten aller Versicherungskontrakte einging und, da
,lcher »rage stehende Zug fahrplannräßig an seinem Ziele

7 ' "us diesem Geschäft einen Gewinn von 220 Märk^lch.

Essetr für die Kompagnie, das in einem Gehöft
^ E"ärts liegeitdeu Torfes gekocht worden war , in
i i Kesseln herangeschleppt wurde, begann das Geknalle

Ein , ^ n Beweis dafür , daß die Herren Russen
."tägliche Fernrohr verfügen mußten , mit Hilft

'r n lEde Bewegung auf deutscher Seite belauerten,
yyy diese Mittagskost , wie Gefreiter Blümermann

^ '"7 ' keinen Schaden.
^ verging der erste Tag.

kleinere russische Abteilungen , die sich! an den
fe«1* bestandenen Wiesengräben vorgeschlichen hat
» Ê ett nu7 häufig mit Gewehren, olpre jedoch zu
^ Es wurden dann mit Einbruch der Tnitkelheit

en a,t  das Ufer der Teime geschickt, die ständig
rickin? y . behielten, da man jederzeit mit einem

i SS )' rechnen mußte,
tete ft* * 1̂ 7t verlief ohne Störung . Hans Helmer,
zn_ stunden geschlafen hatte , crlvachte am näch-

- "eugestärkt. Auch die letzten Nachwehen des
->■er hervorgerufenen Ohnmachtanfalls

Tv, m  verwunden.
8 er beit  Befehl , für heute die Bertei-
- gegen die Kampaguie zu übernehmen. Es
Hel yrtel ein Uhr, als er mit den die gefüllten
Kvmpaaniô y Leuten jenes (tzehöft verließ!, in dem
Eine Go t ^ d,C ^rgerichtet war.

"fe das in y7y ""ne, das heißt eine fahrbare Feldküche,
Ulon rurfir "'" Üsberg in aller Eile zusammengestellte

em 7 » ' kriechend, bald hinter einer Anhöhe
hseltra '"^ bahineileitd, näherte sich Helmer mit

Mrngern den Schützengräben. Ta , als sie Pc-

— Teuerung, (zb.) Gelbst ein am landwirtschaftlichen
Erzeugnissen so reiches Land wie Tänemark , beginnt be¬
reits schwer unter der durch den 5krieg hervorgerufenen
Teuerung aller Lebensmittel zu leiden. Tort sind die
Roggen- und Weizenvorräte mittlerweile so knapp geloor-
den, daß die Regierung ganz wie bei uns , die Verfütterung
voir Brotgetreide verboten hat . Tas Roggenbrot ist dort
schon früher bedeutend im Preise gestiegen; jetzt wird auch
das Weizenbrot teurer , was bei der Beliebtheit dieses Ge¬
bäcks große Erregung im Lande hervorruft . Butter kostet
in Kopenhagen augenblicklich nach! deutschem Gelds 1,90
Mark , ein für ein so viel Butter ausführendes Land tvie
Tänemark unerhörter Preis . Tie Mandel Eier kostet etwa
3 Mk. ; jetzt ist den Dänen auch das Bier verteuert wor¬
den.* 1******8

— französisch. Daß die französische Mode der letztett
2 Jahre sich durch einen höchst unrühmlichen Mangel an
Geschmack auszeichnet, ist längst! kein Geheiinnis mehr.
Tie Abbildungen, die man in französischen Blätterit und
Zeitschriften zu sehen bekommt, lassen erkennen , daß man
auch auf diesem Gebiet in Frankreich abwärts schreitet.
Ten Gipfel der Geschmacklosigkeit aber bedeutet das neueste
französische Kinderhutnrodell. Tieft von Stroh gefloch-
tenen Kinderhüte gleichen nämlich in Farbe und Form
völlig den Stahlhelmen der französischen Infanteristen.
Nun bleibt nur rroch zu erlvarten , daß die französischen
Soldaten sich als Anerkennung für diese merkwürdige Hul¬
digung Kinderhüte aufsetzten!

MermrschtW«
— Schilökrötenwettrennen. Während die Etrgländer

ihrent geheiligten Fußballspiel auch in Saloniki treu blei¬
ben, haben sich die französischen Ententebrüder durch die
örtlichen Verhältnisse auf der Suche nach einenr Zeitvertreib
für ihre reichlichen Mußestunden zu einem neuen Wett¬
rennsport anregen lassen. Das leitende Objekt dieses neuest
Sports sind die dort sehr häufigen griechischen Schild¬
kröten . Tie dreißig Zentimeter langen schildbewehrten Tiere,
die man in Gärten hält , um das Ujnsgezieftc zu vertilgen,
sind dieser Tätigkeit infolge des Besuches der ungebetenen
französischen Gäste in Saloniki entfremdet worden und
dazu verurteilt , die Rollen vmr Rennpferden zu spielen.
Zu diesem Zwecke werden die Tiere in zwei Reihen ausge¬
stellt. Nachdem das Zeichen zum Start gegeben ist, setzt
sich dann das sch>werfällige Feld in Bewegung und gibt
den zuschauenden S!oldaten Gelegenheit, ihrer Wettlust ! zu
leicht das Tempo der französischen Fortschritte auf dem
Balkankriegsschauplatz versinnbildlichen?

— Enthauptet. Einen höchst sonderbaren Fall eigen¬
artiger Justiz zieht Tr . Johattnes Kleinpaul aus der
Vergessenheit. Er findet sich in einem Dokument aus
Celle unterm 12. August 1686 und lautet folgendermaßen:
Vor einigen Tagen wurde die bekannte Kindsmörderin
justifiziert . Dieselbe latnentirte und schrehe Ach und Weh
über demjenigen, so sie zu solcher That verleitet und
forderte ihn vor Gottes Gerichte. Als nu >r der Scharf^
richter die Todesfurcht an ihr gewahr wurde , sprach er
ihr kräftig zu, sie möchte sich nur Zeit nehmen , ihr Ge-
bät zu verrichten , er wolle sie nicht überehlen , welches
sie trauete und ihr Gebät fortsetzte. Ehe sichs aber jemand
vtersah, schlug er ihr den Kops im Gehen so glücklich her¬
unter , welches lvunderlich auzusehen war , und schiene es
gleichsam, als tonnt der Leib selber darüber erstaunetc
und nicht wußte, wie ihm geschähe, indem er noch eine gute
Weile ohne Kopfs bestehen blieb, ehe er zur Erden fiel, und
sprützete in solchem Stehen das Blut gleich, einer Kunst-
Wasftrröhre oben heraus , endlich fiel er rücklings ganz
steif zur Erden und ward von ihren umbstehenden Freunden
begraben. f

:? GraböffNUNg. In Schweden wird zurzeit beabsich¬
tigt , das Grab König Karls 12. in der Ridderhvlmskirche
zu öffnen, unr aus grund geitaUer wissenschaftlicher Untersu¬
chungen endgültig feststelleir zu können, wie der König
zu Tode gekommen ist. Karl 12. siel bei der Belagerung
der norwegischen Festung Fredrikshald am 11. Dezember
1718, und die Bestürzung und Verwirrung , die der plötzliche

rade deit Torfkirchhof passierten, begann abermals die Ka¬
nonade . Schrapnellkugeln, Granatsplitter sausten durch die
Lust . Aber durch mußte man . Tas Essen durfte nicht
kalt tverden! ,

Plötzlich hörte man in der Luft einen Ton wie von
tiefen Orgelpfeife.

Tie Leute, die eben hinter ein paar starken Linden
für einen Moment Deckung genommen hatten , horchten
auf.

Das war doch nicht das bisherige Heulen der die
Luft durchsch!neidenden Granaten und Schrapnells.

Unheimlich klang dieser neue Ton , und unheimlich
schnell kam er näher.

Keine fünf Meter von Haits Helmer fuhr nuit das
Geschoß aus einent schweren Belagerungsgeschütz — denn
nur ei» solches warf Projektile mit derartigem Begleit¬
konzert — in die Erde , direkt unter einen Grabhügel.

Ein furchtbarer Krach! . . . .
Helmer fühlte sich, wie von Geisterhänden hochgeho-

. ben und sortgeschleudert.
Schwer schlug er auf den Boden auf , blieb sekundenlang

wie betäubt liegen.
Zu seinem Pech mußte gerade in diesetn Augenblick

der Bataillouskomntandeur mit seinem Adjutanten den
Kirchhof betreten.

Kaum hatte Hauptmauu von Berster in dem regungs¬
los daliegeudea den „Schlappeu" von jenem Nachjtinarfch!
vor zwei Tagen erkannt , als er auch schon in entschuld-
bater Verkennnng der Sachlage losdonuerte:

„Herr Unteroffizier , Sie geben dadurch, daß Sie sich
hier zwischen den Grabhügeln verkriechen, Ihren Leuten

Tod de« beliebten Heldenkönigs unter seiner Umgebung
hervorrief , war so groß, daß man versäumte , genaue Un¬
tersuchungen darüber anzustellen , von woher die todbrin¬
gende Kugel den König erreicht hatte . Tas Rätsel seines
Todes ist deshalb bis heute nicht völlig gelöst!, da der
König inmitten eines Laufgrabens gefallen ist. S!o konnten
sich mancherlei Gerüchte und Phantasien an den Tod Karls
des Zwölften knüpfen, und um diesen ein Ziel zu setzen,
habetr schon zweimal Graböffuungen und Untersuchungen
der Leiche stattgefunden , nämlich in den Jahren 1746 und
1859. Beide Male konnte tuan aber keitt befriedigendes
Ergebnis erhalten . Nach dem im Jahre 1860 veröffent¬
lichten Protokoll der letzten Graböffnung hatte die damalige

Eduard Greh und der neutrale Händel.

Untersuchung in den Hauptpunkten ergeben, daß der Schuß
augenblicklich tödlich gewesen sein mußte . Tie Falkonett¬
kugel hatte von links her den Schädelknochen in fast hori¬
zontaler Richtung durchbohrt . Eine Abweichung nach rechts
kurz vor dem Austritt des Geschosses in der Gegend des
rechten Ohres deutete darauf hin , daß der Schuß von einem
höher gelegeneir Platze abgefeuert war , als dem, wo der
König sich befand. Tie gegenwärtigen Bestrebuttgen auf
nochmalige Oeffnuug des Königsgrabes gehen vom Prinzen
Karl von Schweden, dem Vorsitzenden des „Karolinska-
Verbandes zu Stockholm aus , der in seinem au die schwe¬
dische Regierung gerichteten Schreiben hervorhebt , eine neue
Untersuchung verspreche aller Wahrscheinlichkeit nach heute
mehr Erfolg , da inzwischen die Untersuchungsmethoden zu
größter Vollendung gelangt seien.

gerade keiir gutes Beispiel . Besonders Sie sollten doch
alles vermeiden, was , . . ." ,

Ter Rest dieser strengeu Vermahnung blieb unausge¬
sprochen. »

Wftder erklattg in der Luft der tiefe Lrgelton , und
loenige Sekunden später platzte eine neue Granate mit
betäubendem Krach in nächster Nähe.

Tft beiden Offiziere und auch Hans Helmer, der sich
iuzwischen schitell aufgerappelt hatte , wurdett mit Erde
förmlich überschüttet ; aber die Spreugschüsse des Ge-
schosfts richteteten auch jetzt weiter keinen Schaden au.

„Mar das vorhin auch derselbe Orgelton , als das
erste Tiitg da drüben krepierte ?" fragte der Hauptmauu
nach einer Weile, indem er sich den Sand von der grauen
Uniform schüttelte.

„Zu Befehl, Herr Hauptmauu ", erlviderte „Mädchen"
in strammer Haltung . „Und nur der Luftdruck der Ex¬
plosion hatte mich au diesen Platz geschleudert."

„So , so! Na, da haben Sie Glück gehabt, Herr Un¬
teroffizier. Das sind Geschosse aus ganz großkalibrigen
Geschützen. Gefährliche Tiuger ! Wundere mich, daß auch
wir so heil davon gekommen sind." Das klattg schon ganz
anders als vorhin , fast etwas entschuldigend. Und der
Batailloiiskommandeur nickte jetzt Hans Helmer auch
freundlich zu und verschwand in der Richtung , nach dent
rechten Flügel des ihm unterstellten Berteidigungsab-
schnittes.

Fortsetzung folgt.



Futter . Nut wo man nicht rechtzeitig im Herbste ge¬
füttert , sind eingegangene Völker zu beklagen. Die Aus¬
sichten für die Honigernte sind recht gut . Schon befliegen
die Bienen die blühenden Pflaumen und Kirschen. Da¬
zu schießt der Raps schon in die Blüte ; er hat gut
durchwintert und ist stärker wie sonst angebaut . Der
Raps bildet für unsere Gegenden die grundlegende Be¬
dingung einer guten Honigernte.

— Gefunden  wurden drei Schlüssel in einem
Ring . Dieselben sind auf hiesiger Bürgermeisterei ab¬
zuholen.

Ans.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 27. Ab . A. „Ariadne auf Naxos ".
7 Uhr.

Freitag , 28 . : Bei aufgeh . Ab. „Mignon " . Ans . 7 Uhr.
Samstag . 29. : Ab . C. Neu einst, : „Macbeth ". Ans.

7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 27. : „Herrschaftlicher Diener gesucht" .
Freitag , 28.: „Armut " .

Bekanntmachung.
Die zwisdKnsdNine für ait 5% Schuldverschreibungen

des Deutschen Reichs von igir (III. Kriegsanleihe)
können vom

1. Mai d. I . ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „ Umta « schsteke für die Kri - ssanlelkeu " ,
Kerli « W 8, Kehrr « straße 22 , statt . Außerdem übernehmen sämtliche Reichs¬
bankanstalten mit Kasseneinrichtung bis zum 22 . A« g« st d . I . die kostenfreie Ver¬
mittlung deS Umtausches.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen
und innerhalb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während
der Vormittagsdienststunden bei den genannten Stellen euizureichen . Formulare zu
den Nummernverzeichnissen sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine in der
rechte « Ecke » krrtzalk der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Berlin,  im April 1916.
keick ^ bank - OirSktorillm.

Havenstein . v. Grimm.
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— Hanau,  25 . April . Seit den Kämpfen in
Galizien war der Jnfantrist Adolf Dietrich von hier
vermißt . Jetzt gelangte eine Postkarte an seine hiesigen
Angehörigen , auf der er ihnen mitteilte , daß er am
30. August v. Js . in russische Gefangenschaft geraten
sei.

- hetzte Iladirichfen.
Ae » Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 26. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 26 . April . Südlich des
Kanals von La Bassee wurde der Angriff stärkerer eng¬
lischer Abteilung gegen von uns besetzte Spi engtrichter
nach heftigem Nahkampfe abgeschlagen . Der Minenkrieg
wird von beiden Seiten mit Lebhaftigkeit fortgesetzt.
Westlich von Givenchy-en-Gohelle besetzten wir die
Trichter zweier gleichzeitig gesprengter deutscher und
englischer Stollen , machten einige Gefangene und er¬
beuteten ein Maschienengewehr.

Erfolgreiche Patrouillenunternehmungen unserer¬
seits fanden zwischen Vailly und Craonne häufig
statt.

Ein erwarteter sranzösischerTeilangriff gegen denWald
südwestlich Ville aux Bois wurde abgeschlagen. Es
sind 00 Franzosen gefangen genommen und 1 Ma¬
schinengewehr erbeutet.

Auf der Höhe von Vauquois . nordöstlich von
Avocourl und östlich von „Toter Mann " waren Kämpfe
mit Handgranaten im Gange . Angriffsabsichten des |
Feindes gegen unsere Gräben zwischen „Toter Mann " ,
und Loretto -Wäldchen wurden erkannt und durch
Feuer gegen die bereitgestellten Truppen ganz ver¬
eitelt.

Oestlich der Maas entwickelten die beiderseitigen
Artillerien sehr lebhafte Tätigkeit.

Nordöstlich von Zelles brachte uns ein sorgfältig
vorbereiteter Angriff in Besitz der ersten und zweiten
französischen Linie auf und vor der Höhe 642 . Bis
in den dritten Graben vorgedrungene kleinere Abteil¬
ungen sprengten dort zahlreiche Unterstände . An un¬
verwundeten Gefangenen sind 84 Mann , an Beute
2 Maschinengewehre und 1 Minenwerfer eingebracht.

Deutsche Luftschiffe haben nachts die englischen
Befestigungen und Hasenanlagen von London , Colchester
(Black Water ) und Ramsgate sowie den französischen
Hafen und die großen englischen Ausbildungslager von
Staples angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage unverändert.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Wer Brotgetreide verfüttert versündigt sieb«nt
Unterlande und macht sieb strafbar.

Wer über das gesetzlich zulässige IDass hinaus
fiafer, Mengkorn Mischfrucht, worin sich Hafer
befindet, oder Berste verfüttert, versündigt sieb

am Unterland.

candwCousum-ümin
Wir laden hiermit unsere Mitglieder aus Donners¬

tag , den 27 . April d. I ., abends 8 Uhr, zur diesjährigen
ordentlichen Senerai-llersamminng

in das Gasthaus „zum TaunuS " hierselbst ergebenst ern.
Tagesordnung:

1. Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz pro 1915.
2. Genehmigung und Entlastung des Vorstandes und

Aussichtsrates.
3. Verwendung de- Reingewinns.
4. Wahl der statutengemäß ausscheidenden Vorstands-

und Aufsichtsratsmitglieder.
5 . Verschiedenes.

Jahresrechnung und Bilanz liegen 8 Tage lang in
der Wohnung des Rendanten offen.

Erbenheim , den 18. April 1916.
Der Vorstand.

Christ . Schaab.

in großer Auswahl und in allen Preislagenpfeifen. Bauch-Utensilien und Tabake
Papier- und Schreibwaren, sowie Schulartikel

WT  TeldpostKartons "WU „
in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc.

- Blechdose « -
Oeipapier , Holjkisten . sowie alle Bedarfsartikel für

den Feldpostversand
Literatur Reklam -Universal -Bibliothek , Komet -Roman

Kürschners Bücherschatz
empfiehlt

WM« A. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Gescbäfts -Etnpfeblung.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern ,

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichen
Baumaterialien.

wie Gr «« - « « d Kchtnarrkalk . Zeme « 1 der Firma
Dyckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon¬
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdestülle rc.,

Karbolineum , Steinkohlen¬
teer rc. in empfehlende Er¬

innerung.
Sandstein -Lager. Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde. Bittum, zum Her¬

stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬
wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.
Billigste Prelle.

fich. Cbr. RochI. Grbenbeim.

flnlräier- Heu
und ganz besondersGeldbörsen. Brieftaschen und Zigarrentascben

verkaufe trotz ganz enormen Kriegsaufschlags noch zu
alten Preisen so lange Vorrat reicht.

Franz Hener,
Neugasse.

frisch eingetroffen.
Georg Noos,

Neugasse.
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Verlag.

2 Zimmeru- Küche
zu vermieten . Näheres

Hochheimerstraße 3.
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so lange Vorrat reicht. — Prospekt auf Wunsch
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